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Anregungen für die Freunde der Roten Waldameisen 
zu Beobachtungen im Jahre 1961

DIETER OTTO, Eberswalde
Die staatenbildenden, hügelbauenden Roten W aldam eisen verdienen vor 
allem  aus zweierlei G ründen unser besonderes Interesse: wegen ih rer sehr 
interessanten  Biologie und wegen ih rer Bedeutung fü r den vorbeugenden 
Forstschutz gegen M assenverm ehrungen von Schadinsekten. Aus dem le tzt
genannten G runde und wegen des in allen Gegenden bem erkbaren Rück
ganges der Nestvorkom m en w urden die Roten W aldam eisen un ter die 
O bhut unseres N aturschutzgesetzes gestellt. — Zu den Roten W aldameisen 
rechnen w ir die A rten  Formica rufa  L. und Formica polyctena  FÜRST. Zur 
U nterscheidung beider A rten und ih rer Rassen w ird  in einem der nächsten 
Hefte der „Entomologischen N achrichten“ eine Ü bersicht gegeben werden. 
In einigen Teilen unserer Republik bieten sich 1961 günstige Gelegenheiten 
zu interessanten  und bedeutsam en Beobachtungen über das V erhalten 
und den Nutzen der Ameisen bei Ü berverm ehrungen einiger K iefernschad
insekten und über das Schicksal der Am eisenvölker in Gebieten, in denen 
eine Bekäm pfung der Schädlinge m it G iftstoffen unverm eidlich ist.
In  großen Teilen des Bezirkes M agdeburg und in einigen sich nördlich und 
östlich anschließenden Gebieten ist es im  vergangenen Jah r zu einem 
M assenauftreten der K iefernbuschhornblattw espe (Diprion pini L. und 
D. fru tetorum  F.) gekommen, das bereits erhebliche Fraßschäden an der 
K iefer zur Folge gehabt hat. Auch 1961 w ird die G radation des Schädlings 
unverm indert anhalten, sofern ihm  nicht durch großflächige Begiftungs
aktionen künstlich E inhalt geboten w ird. Am stärksten  ist die G efahr in 
den Kreisen Havelberg, G enthin, Seehausen, Salzwedel, Osterburg, S ten
dal, Kalbe, Klötze, Tangerhütte, Gardelegen, Burg, M agdeburg, W olmir- 
stedt, Perleberg, Ludwigslust, Kyritz, Neuruppin, Nauen, Rathenow, B ran
denburg und Belzig. Die Forleule (Panolis flam m ea  SCHIFF.) bedroht in 
diesem Jah re  die K iefernw älder im Süden und Südosten unserer Republik, 
vor allem  in den K reisen Jessen, Herzberg, Finsterw alde, Sprem berg, B aut
zen, Görlitz, Niesky, Torgau, Eilenburg, W eimar, A rnstadt, Schm alkalden, 
H ildburghausen, Suhl, Ilm enau, R udolstadt und Gera.
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Es ist von großer W ichtigkeit, an möglichst vielen O rten un ter den ver
schiedensten Bedingungen zuverlässige Beobachtungen über das Ausmaß 
der Schutzw irkung von Am eisenkolonien anzustellen. In der L ite ra tu r sind 
bereits Beispiele dafür bekannt, daß die Ameisen inm itten  von Ü berver
m ehrungsgebieten sowohl der B uschhornblattw espen als auch der Forleule 
durch ihre Jagdtätigkeit die K iefern in der Umgebung ih rer Kolonie vor 
K ahlfraß  bew ahrten. Solche Beispiele m üssen gestützt, bestätigt und ver
m ehrt, ih ren  Ergebnissen gegebenenfalls negative R esultate gegenüber
gestellt werden. W ir m öchten deshalb alle interessierten  Liebhaber- 
Entomologen, vor allem  al?er die M yrmekologen und nicht zuletzt die 
N aturschutzbeauftragten  und -helfer aufrufen, die Gelegenheit zu solchen 
Beobachtungen zu nutzen und m itzuhelfen, unsere K enntnisse über den 
Einfluß der Roten W aldam eisen auf die Populationsdichte von Schadinsek
ten  zu vertiefen. Dabei sind Erhebungen m it negativem  Ergebnis genau so 
w ichtig und w ertvoll w ie solche m it positivem. Hinweise und Berichte die
ser A rt nim m t die D ienststelle des Verfassers m it großem Interesse en t
gegen. Durch sie kann dann evtl, eine gem einsame A usw ertung aller M el
dungen und die B ekanntgabe der Ergebnisse un ter N ennung der Be
obachter vorgenomm en werden.
W enn die Beobachtungen die gew ünschte A ussagekraft haben sollen, 
müssen einige M indestforderungen erfü llt sein. So sind für eine Ein
schätzung der Ergebnisse Angaben über Größe und Bevölkerungsstärke 
der Nester, über die A usdehnung der Kolonie (Einzelnest, bzw. wieviele 
N ester auf w elcher Fläche in gleichm äßiger oder ungleichm äßiger V er
teilung) sowie über die Beschaffenheit des W aldbestandes (Alter, Misch
holz, Vegetationsreichtum ) unerläßlich. Schwache Kolonien oder gar Einzel
nester w erden kaum  in der Lage sein, in einem  M assenangebot an Raupen 
auch n u r örtlich eine spürbare Lücke zu schlagen. Bei Beobachtungen 
über die S tärke der B euteltätigkeit ist zu beachten, daß diese sehr stark  
von der W itterung und der Tageszeit abhängig ist. F ür alle Beutelzählungen 
m üssen deshalb Datum, Tageszeit. T em peratur und W itterung, aber auch 
das A lter (Stadium) der Beute angegeben sein.
1. Beutezählungen am  Boden in Nestnähe. In welche Entw icklungs

stadien w ird  das Schadinsekt erbeutet? W ieviel B eutetiere w erden in 
bestim m ter Zeiteinheit eingetragen? Bei N estern m it gut ausgebildeten 
A m eisenstraßen je S traße 5 bis 3 X 5  M inuten zählen. Bei N estern ohne 
deutliches S traßensystem  in 1 bis 2 m  A bstand vom Nest einen Ring 
um  das Nest m arkieren, diesen in 6 A bschnitte aufteilen und dann ab
schnittsw eise nacheinander je 5 M inuten lang die über die Kreislinie 
transportierten  Beutestücke zählen!

2. Beutezählungen am  Stamm. W ieviele Raupen w erden pro K iefern
stam m  und Zeiteinheit abw ärtsgetragen? Dabei die E ntfernung des 
Baumes vom Nest oder von einer dichtbelaufenen A m eisenstraße und 
die S tärke des Am eisenbesuches am Baum e überhaupt (Zählungen) an 
geben !

3. D ichteerm ittlungen von Puppen, Kokons, Eigelegen, Raupenbesatz, K ot
fall des Schädlings in 'un tersch ied licher Nestentfernung.

4. E inschätzung des N adelverlustes an den K iefern innerhalb  des Jagd
gebietes der Ameisen. Vergleich der Fraßschäden an Bäum en verschie
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dener N estentfernung und m it unterschiedlich starkem  Ameisenbesuch; 
■Vergleich zwischen Bäum en auf am eisenreichen und am eisenfreien 
W aldflächen.

Zur Erleichterung der A rbeitsplanung seien kurz die w ichtigsten phäno- 
logischen Daten der in Frage kom m enden Schädlinge genannt. K iefern
buschhornblattw espe: Som m ergeneration: Eier A pril—Mai, Larven M a i-  
Juli, Kokons (oberirdisch) Jun i—Juli, W espenflug Ju li—August. W intergene
ration: Eier Ju li—August, Larven August—November, Kokons (in der Bo- 
•denstreu) O ktober bis April, W espenflug A pril—Mai. Forleule: Eier M ä rz -  
Mai, Raupen Mai bis August, Puppe (in der Bodenstreu) August bis März, 
Falterflug  M ärz—Mai.
Zweckm äßigerweise sollte sich der Beobachter m it den örtlichen forst
lichen D ienststellen beraten. Dabei kann  er auch A uskunft erhalten, ob in 
dem Gebiet, in dem ihm  W aldam eisenkolonien bekannt sind, eine che
mische Begiftung geplant ist. Bei solchen Kolonien em pfiehlt es sich d rin 
gend, Angaben über die V italitä t und Volksstärke (allgemeine E in
schätzung, A m eisenzählungen pro Zeiteinheit an bestim m ten Stellen von 
A m eisenstraßen oder an bestim m ten von Ameisen belaufenen Bäumen, 
A ktionsradius der Völker usw.) vor der Begiftungsaktion, kurz danach und 
einige M onate nach der Aktion zu machen. Dabei sind Angaben über das 
verw endete Gift, die Ausbringungsweise, die W itterungsverhältnisse bei 
der Bekäm pfung und bei den Testzählungen von Bedeutung.
Es w äre sehr zu begrüßen, w enn sich recht viele Liebhaber-Entom ologen 
an den interessanten U ntersuchungen beteiligen w ürden. V ielleicht kann 
dam it der A nfang zu einer fruch tbaren  Zusam m enarbeit auch auf diesem 
Gebiet gem acht werden.
Z u sch riften  an:
Dr. D . Otto, In stitu t f. F o r s tw issen sch a ften  der DAL zu B erlin , A bt. F orstsch u tz  
g eg en  t ie r isch e  S ch ä d lin g e  (In stitu t fü r  W aldschutz) E b ersw ald e , A lfred-M öller-S tr.

Von Insektengallen und ihren Erregern
ULRICH SEDLAG, Dresden

(Kurzfassung eines Vortrages auf der VI. Tagung der Entomologen der 
Oberlausitz am 16./17. September 1960 in Jonsdorf)

Gallen sind oft auffällige Bildungen und so haben sie schon früh  A uf
m erksam keit erregt. G riechische und römische Schriftsteller des klassischen 
A ltertum s haben bereits darüber berichtet. M an w ußte dam als auch, daß 
sich in ihrem  Inneren Insekten entwickeln. Im  M ittelalter knüpfte sich 
jedoch m ancher A berglauben an stä rker in Erscheinung tretende Gallen. 
So sollte m assenhaftes Vorkommen etw a auf bevorstehende Kriege h in 
deuten. Einige Gallen haben zur H erstellung von T inte (schon im  alten 
Ägypten), Arzneien oder als G erbstofflieferanten Verwendung gefunden.

Am bekanntesten sind wohl die von Gallwespen an Eichen hervorgeru
fenen Gallen. G allerreger können aber auch ganz andere T iere (und Pilze) 
sein: Fadenw ürm er, Milben, B lattläuse, B lattwespen, Käfer, Schm etter
linge, G allm ücken und Fliegen. G allen gibt es an zahlreichen Bäumen,
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